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Europäische Union setzt neue 
verbindliche Maßstäbe

Der EU-Rahmenbeschluss 2001/220/
JI löste bereits in den Jahren 2004 und 
2009 die Opferrechtsreformgesetze I 
und II in Deutschland aus. Die aktuelle 
EU-Richtlinie 2012/29/EU über „Min-
deststandards für die Rechte, die Un-
terstützung und den Schutz von  
Opfern von Straftaten“ definiert um-
fassende Anforderungen, insbesonde-
re für die Strafverfolgungsbehörden 
und Organisationen der Opferhilfe. 
Diese waren in allen EU-Staaten bis 
zum 15.11.2015 in nationales Recht 
umzusetzen. In Deutschland traten 
die festgelegten Mindeststandards 
mit dem dritten Opferrechtsreform-
gesetz am 31.12.2015 in Kraft.

Die Polizei, die regelmäßig den ers-
ten Kontakt zu Zeugen und Opfern hat, 
muss die erweiterten Opferrechte und 
damit verbundene Hinweispflichten 
bereits zu Beginn des Ermittlungsver-
fahrens beachten. Dazu zählen z. B. das 
Recht auf umfängliche Information ab 
dem Erstkontakt, der Schutzanspruch 
vor sekundärer und wiederholter Vikti-
misierung, vor Einschüchterung und 
Vergeltung sowie die damit verbunde-
ne Prüfung der Schutzbedürfnisse von 
Opfern. Ein einfühlsamer, vorurteils- 
und diskriminierungsfreier Umgang 
mit dem Opfer ist gemäß Art. 2 der 
Richtlinie die oberste Verpflichtung. 
Die Phase des polizeilichen Erstkon-

Neue Wege im  
Opferschutz 
ProPK legt Polizeilichen Opferschutz neu auf

Christiane Honer
Das Programm Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des Bundes 
(ProPK) hat eine neue Kampagne zum Opferschutz gestartet. Um die Suche 
nach geeigneten Informationen oder Ansprechpartnern zu erleichtern, wurde 
die gesamte Rubrik „Opferinformationen“ innerhalb des Internetauftritts 
www.polizei-beratung.de neu gestaltet und inhaltlich erweitert. So gibt es 
umfangreiche Grundinformationen zu einzelnen Deliktsbereichen, Hilfe und 
Unterstützung für Opfer und Angehörige, Informationen, wie ein Strafverfah-
ren abläuft, und umfangreiche Verlinkungen zu Hilfsorganisationen. Ein 
Novum ist das eigens zum Thema entwickelte Erklärvideo, welches anhand 
von ausgewählten Delikten verschiedene Opferrechte näher erläutert. 
Schriftliche Materialien ergänzen die digitalen Angebote. 

takts mit dem Opfer bekommt eine zu-
nehmend bedeutendere Rolle, da hier 
gesetzlich eine frühzeitige Information 
und die Prüfung des Schutzbedürfnis-
ses festgelegt sind. Der gesamte Ablauf 
des polizeilichen Ermittlungsverfah-
rens mit den Phasen Falleröffnung – 
Fallbearbeitung – Fallabschluss muss 
unter Beachtung und Anwendung der 
gesetzlichen Vorgaben erfolgen.

Die EU-Richtlinie fordert im Art. 25 
die spezielle und geeignete Schulung 
für Polizeibedienstete und andere be-
troffene Berufsgruppen, „um bei ih-
nen das Bewusstsein für die Bedürf-
nisse der Opfer zu erhöhen und sie in 
die Lage zu versetzen, einen unvorein-
genommenen, respektvollen und pro-
fessionellen Umgang mit den Opfern 
zu pflegen“.

Hintergrund der ProPK-Kampagne

Aufgrund der erweiterten europäi-
schen Standards ergab sich dringen-
der Handlungsbedarf für die Polizei in 
Bund und Ländern, den neuen Anfor-
derungen gerecht zu werden. Grund-
lage für die nun umgesetzte ProPK-
Kampagne waren daher die in der 
EU-Richtlinie postulierten Mindest-
standards für die Rechte, Unterstüt-
zung und den Schutz von Opfern von 
Straftaten. Eine eingehende Analyse 
im Vorfeld ergab, dass bereits zahlrei-
che Druckerzeugnisse und digitale In-
formationen von unterschiedlichen 

Akteuren zum Thema Opferschutz 
existieren, um über Opferrechte, An-
gebote der Opferhilfe und Unterstüt-
zungsangebote zu informieren. Oft 
handelt es sich um deliktsorientierte 
oder länder- bzw. ortsspezifische In-
formationen mit konkreten Kontakt-
adressen und Ansprechpartnern. 

Bundesweit einheitliche Medien und 
Informationen, welche die neuen 
rechtlichen Bestimmungen im polizei-
lichen Opferschutz übersichtlich dar-
stellen, existieren jedoch nicht. Dabei 
ist es eine durchaus anspruchsvolle  
Anforderung für Polizeibedienstete, in 
der Vielfalt der Medien den Überblick 
zu behalten, um den Opfern, insbeson-
dere bereits beim Erstkontakt, ange-
messene und fundierte Informationen 
geben zu können. Mit Blick auf diese 
aktuellen Entwicklungen und die ge-
sellschaftspolitisch hohe Relevanz des 
Themas hat das Programm Polizeiliche 
Kriminalprävention (ProPK) eine neue 
Kampagne entwickelt, die mit moder-
nen Medien neue Wege geht.

Ziele der Kampagne

Opfer und Geschädigte sowie Ange-
hörige erhalten die Möglichkeit, 

■■ �sich frühzeitig über konkrete Fragen 
des Opferschutzes, der Opferrechte 
sowie den Ablauf des Ermittlungs- 
und Strafverfahrens zu informieren,

http://www.polizei-beratung.de/ueber-uns/
https://smex12-5-en-ctp.trendmicro.com/wis/clicktime/v1/query?url=http%3a%2f%2f149556.seu2.cleverreach.com%2fc%2f31775326%2f4b4b3d9689b%2dp3ewgs&umid=097b8e51-8448-4fd5-9b9e-cd7091fa057f&auth=665c061ca254ec9629e2cc012708f48a5db53474-d274b38faed89946e62bfe8692c4e2fb7000f819
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■■ �einfach auf Informationen zu wei-
terführenden Angeboten der Opfer-
hilfe und

■■ �auf Informationen über polizeiliche 
Maßnahmen des Opferschutzes zu-
greifen zu können.
Interessierte Bürgerinnen und Bür-

ger sowie Kooperationspartner kön-
nen sich über

■■ �die Grundlagen des Opferschutzes 
im Ermittlungs- und Strafverfahren,

■■ �Opferrechte und den Ablauf des Ver-
fahrens informieren.
Polizeibeschäftigte werden in die 

Lage versetzt,
■■ Opfersituationen zu erfassen,
■■ �Opferbedürfnisse nach Schutz und 
Hilfe zu erkennen und zu berück-
sichtigen,

■■ �sich über die Grundlagen des Opfer-
schutzes, über Opferrechte, Ange-
bote weiterführender Hilfe und 
über den Ablauf eines Verfahrens zu 
informieren und

■■ �die Informationen direkt an die Op-
fer zu vermitteln.

Zielgruppen

Für die Umsetzung wurden zwei 
vorrangige Zielgruppen definiert. Zum 
einen eine externe Zielgruppe, die Op-
fer und Geschädigte von Straftaten so-
wie deren Angehörige, interessierte 
Bürgerinnen und Bürger sowie Koope-
rationspartner wie Opferhilfeeinrich-
tungen oder Arztpraxen umfasst. Eine 
weitere Zielgruppe bilden die behörd-
lichen Akteure wie etwa Polizei-
beschäftigte im Streifen- und Ermitt-
lungsdienst, Führungskräfte oder 
Opferschutzbeauftragte. 

Opferschutz im Internet  
in neuem Gewand

Die Rubrik „Opferinformationen“ 
auf www.polizei-beratung.de wurde 
benutzerfreundlicher gestaltet und 
inhaltlich zielgerichtet erweitert. Hin-
zugekommen sind die Bereiche Ablauf 
eines Strafverfahrens, Hasskriminali-
tät, politisch motivierte Kriminalität, 
Menschenhandel, Cybercrime sowie 
Opferrechte. Damit wird unter ande-
rem den veränderten rechtlichen  
Rahmenbedingungen Rechnung ge-
tragen. So gibt es umfangreiche 
Grundinformationen zu den einzelnen 
Deliktsbereichen, Hilfe und Unterstüt-
zung für Opfer und Angehörige, Infor-
mationen, wie ein Strafverfahren 
abläuft, sowie zahlreiche Verlinkun-

gen zu Hilfsorganisationen und weite-
ren Informationen. In einer weitge-
hend einheitlichen Struktur werden 
deliktsbezogen umfassende Informa-
tionen zur Verfügung gestellt. 

Der Seitenaufbau wurde übersicht-
licher gestaltet und die Suchfunktio-
nen verfeinert. Eine integrierte Vorle-
sefunktion sowie die Möglichkeit zur 
Einstellung des Kontrastes und der 
Schriftgröße leisten zudem einen 
wichtigen Beitrag zu einem barriere-
freien Informationsangebot.

Neue Wege mit neuen Medien

Ein Novum im polizeilichen Opfer-
schutz stellt das eigens zum Thema 
entwickelte Erklärvideo dar, das die 
vielfältigen neuen Informationen an-
schaulich darstellt. Anhand einzelner 
Delikte werden die Opferrechte im 
Sinne des Wortes ins Bild gesetzt. Ziel 
des Erklärvideos ist es auch, die Anzei-
genbereitschaft von Opfern und de-
ren Angehörigen zu steigern und den 
Opferinteressen noch besser Rech-
nung zu tragen.

Klassische Informationsangebote

Darüber hinaus wurden spezielle 
Handzettel zu den Themen Einbruch, 
sexuelle Gewalt, Stalking, Raub, 
häusliche Gewalt, Körperverlet-
zung sowie Hass und Ge-
walt entwickelt. Sie sol-
len ebenfalls dazu 
beitragen, 
Hemmschwel-
len hinsichtlich 
einer Anzeigener-
stattung abzubau-
en. Jeder der Hand-

zettel enthält komprimierte Hinweise, 
die den Opfern und deren Angehöri-
gen Orientierung und Unterstützung 
bieten sowie Interessierte bereits im 
Vorfeld einer möglichen Straftat infor-
mieren.

Bereits seit Mai 2017 ist zudem das 
neue Faltblatt „So hilft die Polizei Kri-
minalitätsopfern“ verfügbar, das in 
den Sprachen Deutsch, Englisch und 
nun auch in Arabisch erhältlich ist. 

Fazit 

Mit dem Erklärvideo, der mehrspra-
chigen Broschüre, den deliktsbezoge-
nen und klar strukturierten Handzet-
teln sowie den erweiterten Inhalten 
auf der benutzerfreundlichen Home-
page hat ProPK ein aufwendiges und 
vielfältiges Gesamtpaket geschnürt, 
das dem polizeilichen Opferschutz 
eine zusätzliche qualitative Kompo-
nente verleihen kann. Ein richtiger 
und wichtiger Schritt nicht nur zur Er-
füllung der europäischen Rahmenvor-
gaben, sondern insbesondere zur Un-
terstützung von Opfern und deren 
Angehörigen bei der Bewältigung ih-
res erfahrenen Leids.
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